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me' mi!»
nr. 40 — 1917 in Blatt für ijeimatlldie ftrt unb Kunft

öebrucfct unb Derlegt non Der Budibrucfcerei Julœs Werber, Spltaigaffe 24, Bern
6. Oktober

In ben Eauben.
Don Frit? Sdimiblin.

TIad]ts.

Zwölf. Die dumpfen Schläge hallen Sie perklingen in der 5erne.

Durd) die leeren Caubenbogen, Still. Id) laufche. Cicfes Schweigen.
Dröhnen, raufd)en, widerhallen, In den Strahlen der £aterne
Bis fie auseinanderwogen. Canzen Salter ihre Reigen.

.Alles ruht. Oft nur uerftoblen
Raufcht ein Wind. Kaum ift's zu hören,
Und id) geh auf leifen Sohlen,
Will den fanften Schlaf nid)t ftören.

Das ift fo fremd und fonderbar:
Wir beide fud)en unfer Glück,

Wir gehen pin und gehn zurück,
Wir fuchen uns in jeder Schar;

Einer Unbekannten.
Und ftets ift unfre Sreude neu,
Wenn wir im Strom uorübergehn
Und wagen dod) nicht, aufzufehn
Und gehen ohne Gruft oorbei.

Das ift fo feltfam: Alles trügt.
Wir wandern fort und keines fpridjt,
Daft nicht der wehe Zauber bricht,
Der über unfern herzen liegt.

Er unb Sie unb bas Parables.
Roman Don Fifa IDenger.

26

3)as Kartenhaus lag fdjroeigenb im Schnee. Auf allen
ben Gfeublättern lagen bie weichen Dioden unb gliherten.
Siele Spuren non Ileinen unb großen frühen liefen hin
unb her- hing eine 2?Iode non loftbarem Sel3 an ben

Somen eines Sofenswcigcs. Stella Killern fei bagewefen
unb habe nad) bem herrtt Sorti gefragt, hatte ber Steuer
im Sorberhaus gemelbet.

Sie rourbe Atartin unangenehm mit ihrer Anbetung.
Ueherall lief fie ihm in ben SBeg, er traf fie, too er aud) hin=

gehen mochte. Unb fie roar nicht bie einige, bie fi<h 3ubring=
lid) bemerïbar mad)te. (£s war marahes Sriefchen in feiner
SBohnung abgegeben toorben, 3etteichen mit faft linblidjer
hanbfdfrift ober mit ber unausgeglichenen bes Sadfifdjes,
ober aud) Sriefe mit neroöfen, eigenwilligen unb flüchtigen
3ügen. Unb oiele ber Samen, bie £is auffuchten, fragten
nad) bem äReifter, baten, fein DJhif^immer fehen 3U biirfen
unb berührten anbädjtig bie Saften, auf benen feine Stinger
geruht.

Aber Stella filier ging weiter. SPZartin hatte es laum

bewerft, bah fie auf ber Sühne bei jeber ©elegenheit ihn
ins ©efpräd) 30g, bah ihre Augen ihn oerfolgten, bie feinen

fuchten unb feucht tourben, toenn er gleichgültig ihre fragen
beantwortete.

Sie Samen nedten SRartin ob feiner Eroberung, bie

herren beneideten ihn. Aber öellebedes fühle Augen
loderten nicht auf, benn er fah unb ronhte, bah Stella
SDZartin gleichgültig toar. Auch liebte er fie nicht. Sie mar
ihm ein 3eitoertreib.

£is aber triumphierte. Aud) biefe umfehwärmte Sd)ön=
heit, biefe berühmte Sängerin oermoch'te es nidjt, fie 3U

oerbrängen.
Sah bie ScÏ3flode ba hing unb Ieife hin unb her

roogte, hätte SOtartin beinahe beftimmt, um3utehren, um
ber hillern audj nad) ber Stunbe nid)t 3« begegnen. Aber
bann hätte feine Schülerin umfonft auf ihn gewartet, unb
bas wollte er nicht.

hate mar fdjon ba, als er lam. Auch ieht war fie
roeih gelleibet. Kin Äafchmirfleib mit lleinen golbenen
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Sedruckt und verlegt von der vuchdruckerei julss Werder, Spltslgssse 24, Lern
ö. Oktober

In den Landen.
von Lrih Fchmidliri.

Nachts.

^wöls. Die dumpfen Schläge hallen Sie verklingen in der Feme,

vnrch die leeren Laubenbogen, Still. Ich lausche. Lieses Schwelgen,
dröhnen, rauschen, widerhallen, In den Strahlen der Laterne
kis sie auseinanderwogen. Landen Falter ihre Zeigen.

Mes ruht. Oft nur verstohlen
tauscht ein Mud. Kaum ist's 5U hören,
Und ich geh aus leisen Sohlen,

Mil den sausten Schlas nid)t stören.

das ist so sremd lind sonderbar:
Mr beide suchen unser 6Illck,

Mr gehen »in und gehn Zurück,

Mr suchen uns in jeder Schar;

Liner Unbekannten.
Und stets ist unsre Freude neu,
Mnn wir im Strom vorübergehn
Und wagen doch nicht, ausmsehu
Und gehen ohne 6ruh vorbei.

das ist so seitsam: Mes trügt.
Mr wandern sort und keines spricht,
daß nicht der wehe Zauber bricht,
der über unsern Herren liegt.

Lr und 5ie und das Paradies.
Koman von Lisa wenger.

m m 26

Das Gartenhaus lag schweigend im Schnee. Auf allen
den Efeublättern lagen die weichen Flocken und glitzerten.
Viele Spuren von kleinen und grohen Fützen liefen hin
und her. Es hing eine Flocke von kostbarem Pelz an den

Dornen eines Rosenzweiges. Etelka Hillern sei dagewesen
und habe nach dem Herrn Born gefragt, hatte der Diener
im Vorderhaus gemeldet.

Sie wurde Martin unangenehm mit ihrer Anbetung.
Ueberall lief sie ihm in den Weg, er traf sie, wo er auch hin-
gehen mochte. Und sie war nicht die einzige, die sich zudring-
lich bemerkbar machte. Es war manches Briefchen in seiner

Wohnung abgegeben worden. Zettelchen mit fast kindlicher
Handschrift oder mit der unausgeglichenen des Backfisches,

oder auch Briefe mit nervösen, eigenwilligen und flüchtigen
Zügen. Und viele der Damen, die Lis aufsuchten, fragten
nach dem Meister, baten, sein Musikzimmer sehen zu dürfen
und berührten andächtig die Tasten, auf denen seine Finger
geruht.

Aber Etelka Hiller ging weiter. Martin hatte es kaum

bemerkt, daß sie auf der Bühne bei jeder Gelegenheit ihn
ins Gespräch zog, dass ihre Augen ihn verfolgten, die seinen

suchten und feucht wurden, wenn er gleichgültig ihre Fragen
beantwortete.

Die Damen neckten Martin ob seiner Eroberung, die

Herren beneideten ihn. Aber Hellebeckes kühle Augen
loderten nicht auf, denn er sah und wusste, dah Etelka
Martin gleichgültig war. Auch liebte er sie nicht. Sie war
ihm ein Zeitvertreib.

Lis aber triumphierte. Auch diese umschwärmte Schön-
heit, diese berühmte Sängerin vermochte es nicht, sie zu

verdrängen.
Dass die Pelzflocke da hing und leise hin und her

wogte, hätte Martin beinahe bestimmt, umzukehren, um
der Hillern auch nach der Stunde nicht zu begegnen. Aber
dann hätte seine Schülerin umsonst auf ihn gewartet, und
das wollte er nicht.

Hate war schon da, als er kam. Auch jetzt war sie

weiss gekleidet. Eiu Kaschmirkleid mit kleinen goldenen
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